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Liebe Leserin, lieber Leser,

„UNIGIS ist 30 Jahre alt.“ – 30, eine Zahl die für uns sehr vertraut wirkt. Blicken wir selbst auf (fast) 30 Jahre zurück, denken wir 
vor allem an den Wandel unseres Alltags: Wir können uns daran erinnern, als wir zum ersten Mal „das Internet“ benutzt haben, 
Disketten kennen wir noch vage und Google Earth war für uns wie ein erstes Computerspiel. In all dieser Zeit existierte bereits ein 
internationales Fernstudium für Geoinformatik und GIS: UNIGIS.

Wir nehmen diese Feierlichkeit zum Anlass, einen Blick auf die Anfänge zu werfen, uns von ausgewählten Stimmen durch die Jahre 
tragen zu lassen und voller Neugierde und Enthusiasmus in die Zukunft der Geoinformatik-Onlinelehre zu blicken. Allen voran soll 
diese Ausgabe nicht nur die 30-jährige Erfolgsgeschichte von UNIGIS Salzburg widerspiegeln, sondern auch die Tatkraft, die Expertise 
und die Vision von Univ.-Prof. Dr. Josef „Sepp“ Strobl würdigen. Auch sämtliche MitbegründerInnen und WegbegleiterInnen lassen 
dies unter anderem in unserer Zeitreise durch 30 Jahre UNIGIS (Seiten 5 bis 11) nicht unerwähnt. UNIGIS Lehrgangsleiterin Assoz. 
Prof. Dr. Gudrun Wallentin spannt in ihrem Beitrag den Faden über die UNIGIS Programme, jetzt und in Zukunft (Seiten 3 und 4). 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen dieser UNIGIS offline Sonderausgabe, die sich optisch stark von der allerersten UNIGIS 
offline Ausgabe unterscheidet. Vielen Dank an Michaela Lindner-Fally, die sich nachfolgend an ihre Arbeit „damals“ noch gut erinnert.

EDITORIAL
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DREISSIG JAHRE

Warum wundert es mich nicht, dass schon wieder eine „vor dreißig Jahren“-Nachricht in meiner Mailbox 
landet? Irgendwie passiert das im Moment andauernd, dass mich Dinge oder Menschen wiederfinden, 
die vor dreißig Jahren (oder so) schon mal da waren. 
UNIGIS… mehr als zehn Jahre lang hatte ich während meiner Zeit am Z_GIS die Redaktion des UNIGIS offline-
Newsletters über. Damals ist gleichzeitig der „ClubUNIGIS“ gegründet worden und Absolvent:innen und Studierende 
sollten über den Newsletter auf dem Laufenden gehalten werden. Für die erste Ausgabe 1999, durfte ich mich in das damals 
gerade neu erschienene Adobe Indesign einarbeiten, Layout und Text lagen in (m)einer Hand. Mir hat das Spaß gemacht, ich bin 
gern kreativ und das Schreiben ist mir geblieben. Informationen zu sammeln und auf den Punkt zu bringen, eigene Gedanken zu 
kommunizieren und unterschiedliche Perspektiven zu beleuchten ist mir auch heute noch ein Herzensanliegen. Damals haben wir 
uns ganz bewusst für einen gedruckten Newsletter, den man eben auch „OFFLINE“ lesen konnte, entschieden. Das Fernstudium 
war gerade dabei, sich immer mehr auf digitale Vermittlung umzustellen, da sollte wenigstens die „Zeitung“ zum Angreifen 
sein. Der gelbliche Papierton sollte sich vom allgemeinen Weiß abheben, ob wir nicht sowas wie „Standard-Farbton“ im Sinn 
hatten? Die Arbeitsabläufe unterschieden sich vermutlich gar nicht so viel von den heutigen, Social Media gab es zwar noch nicht 
– aber die Kommunikation lief sehr gut über E-Mail und ich lernte sehr bald, dass es eine offizielle Deadline 
geben musste, die man dann in (sehr vielen) Einzelfällen noch um ein paar Tage verlängern konnte. Alles 
in allem hat das sehr gut funktioniert und ich denke sehr gerne an diese ersten Schritte in öffentlicher 
Kommunikation zurück, die ich für Sepp Strobl und UNIGIS machen durfte. Herzlichen Glückwunsch 
„UNIGIS“, auf die nächsten 30 Jahre! 

Michaela Lindner-Fally

Julia Moser
Redakteurin UNIGIS offline

Katharina Wöhs
Redakteurin UNIGIS offline
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 ■ Eine Anekdote fällt mir ein: die neue UNIGIS Mitarbeiter-
in wird ins Team eingeführt. Schmunzelnd fragt einer der alt- 
eingesessenen Kollegen: „Was bedeutet das Akronym GIS?“ - 
„Geoinformationssysteme?” - Mit einem Augenzwinkern korri- 
giert er: „Nein, GIS steht für ‘Geoinformatik Ist Sepp!’“. Alle 
lachen. Ein kleines Beispiel für die gute Stimmung im Team. Es 
wird philosophiert, gescherzt und die innovativen Themen in 
der gemeinsamen Mittagspause sind legendär. Ein Ausdruck des 
Zusammenhaltes in der Kollegschaft und des vertrauensvollen Um-
ganges miteinander - ganz klar ein Stärkefeld im Fachbereich Geo- 
informatik – Z_GIS, das unter Sepps sozial-kompetenter Führung 
wachsen und gedeihen konnte.

Natürlich steckt im Scherz auch ein Körnchen Wahrheit. Zweifel- 
los hat Sepp Strobl als Pionier seines Faches die Geoinfor-
matik geprägt. Er sprach schon früh von ubiquitärer Daten-
verfügbarkeit, drängte uns mit Nachdruck in die Cloud und 
zur Verwendung von Web-Services und von online Plattfor-
men. Dies zu einer Zeit, als die Hardware dieser Technologien 
mehr Ärger als Segen war und sich das innewohnende Potential 
räumlicher Dateninfrastrukturen noch nicht allen offenbarte.  
Ähnlich verhielt es sich mit der Verwendung einer Lern- 
plattform, dem gezielten Community Aufbau über soziale Netz-
werke und vielen anderen Innovationen, die heute Selbstver-
ständlichkeiten geworden sind. Im Neuen sieht Sepp Strobl 
immer zuerst und vor allem eine Chance, die er gewöhnlich als 
einer der allerersten an den Hörnern packt. Für uns Mitarbeiter- 
Innen konnte die Innovationskraft unseres Chefs durchaus 
mühsam sein, etwa wenn wir zusammen mit unseren UNI-
GIS-Studierenden wieder mal die Beta-Tester einer neuen Soft-

ware-Version  waren, oder mit sanfter Nachhaltigkeit motiviert 
wurden, dem damaligen Trend des Microlearnings folgend, 
bestehende UNIGIS-Lektionen in kürzest-Lerneinheiten zu zer- 
legen. 

Die Welt der Geoinformatik ist damals wie heute reich an 
spannenden Neuerungen, die es zu nutzen gilt: Machine 
Learning, Künstliche Intelligenz, oder die allmähliche Ver- 
schmelzung von digitaler und wirklicher Welt. GIS hat sich vom 
monolithischen Instrument zum Anwendungsfall der Alltags- 
elektronik gewandelt. Geoinformatik-Workflows werden auto- 
matisiert und kaum ein User ist sich dessen bewusst, dass in  
seinem Device sehr viel, sehr intelligente Geoinformatik steckt. 
Wir Lehrenden fragen uns: Wo bleibt der Mensch in einer Welt, 
in der die Maschine so vieles schneller und exakter erledigt, 
als wir ExpertInnen es je könnten? Was müssen Studierende  
wissen und können, um sich künftig mit der Geoinformatik Brot 
zu verdienen und dazu beitragen zu können, die Welt zu einem 
besseren Ort zu machen? Gerade zweiteres ist eine zent-rale 
Motivation Vieler, um ein UNIGIS Studium zu beginnen, zumind-
est höre ich das immer und immer wieder bei Aufnahme- 
gesprächen. 

Es gilt daher im Dschungel der technischen Möglichkeiten das 
Ziel nicht aus den Augen zu verlieren: Bei aller Beschäftigung 
mit der virtuellen Welt ist es immer die physische Welt, in der 
wir leben und auf die wir GeoinformatikerInnen unsere Er- 
kenntnisse übertragen müssen. Der Link vom Display zurück 
in die greifbare Welt um uns herum bedeutet im ersten Schritt 
die Plausibilisierung und die Validierung der Ergebnisse. Ohne 

30 Jahre UNIGIS
Mit dieser Sonderausgabe des UNIGIS offline feiern wir 30 Jahre UNIGIS. Ein würdiger Anlass, um alte Zeiten 
aufleben zu lassen, aber auch, um uns bewusst zu werden, wie sehr sich die Welt der Geoinformatik in dieser 
Zeit verändert hat. Nicht zuletzt wollen wir die Gelegenheit dazu nutzen, um Professor Josef „Sepp“ Strobl, 
dem Gründer und amtierenden Präsidenten des internationalen UNIGIS Netzwerkes, für seine visionäre Füh-
rung von UNIGIS Salzburg zu danken. Ganz im Sinne von Sepp Strobl wollen wir aber nicht nur eine Rückschau 
halten, sondern auch versuchen, den künftigen Pfad für die Geoinformatik und UNIGIS im Speziellen auszu-
leuchten. Denn: Nanos gigantum humeris insidentes - alles, was wir schaffen, können und neu entdecken,  
beruht auf den Leistungen jener Riesen, die uns den Weg bereitet haben. 

UNIGIS Skitour auf den Spirzinger 
(v.l.n.r.: Josef Strobl, Christoph Traun, Thomas Jekel)

Das UNIGIS Lehrgangsbüro als bewährter  Erst-Kontakt für 
Studierende und InteressentInnen  (hier: Maria Ausweger)
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sie bleiben die Erkenntnisse aus dem digitalen Modell wertlos 
– übrigens auch ein Bild, das ich aus einem der unzähligen Vor-
träge von Sepp Strobl mitgenommen habe und das seither ein  
Leitgedanke meiner wissenschaftlichen Forschung geworden 
ist. Die kritische Einschätzung und überschlägige Plausibili- 
sierung ist eine Kompetenz, die im Zeitalter von AI-Technolo- 
gien und Fake News wichtiger denn je geworden ist und auf 
die wir künftig noch mehr Augenmerk in der Ausbildung legen 
werden. Doch nicht zuletzt ist es auch das Bewusstsein um die 
persönliche Verantwortung, die sich mit den gewonnenen Er- 
kenntnissen verbindet. Für deren Implikationen müssen wir als 
Fachleute geradestehen und deren Umsetzung können wir nicht 
an unbestimmte policy-makers abschieben. Wenn wir mit Hilfe 
der Geoinformatik die Welt ein Stückchen besser machen wol-
len, dürfen wir nicht in der virtuellen Welt verharren, sondern 
müssen die Erkenntnisse zurück ins reale Leben übertragen. Die 
wissenschafts-philosophische Tradition in der klassischen aka- 
demischen Ausbildung wird deshalb in Zukunft verstärkt auch 
in den UNIGIS Studien Platz finden.

Viele heiße Zukunftsthemen wären noch zu nennen, etwa die 
Rückkehr der Theorie in die Geoinformatik. Nach dem großen 
Hype um Big Data, Machine Learning und Prediction kommt 
nun unter dem Stichwort „erklärbare KI“ die Frage nach dem 
„Warum?“ zurück. Und natürlich ist da noch die Erweiterung 
der räumlichen Information um die zeitliche Komponente. 
Kaum eine rezente Forschungsarbeit im Feld der Geoinforma-
tik ignoriert die zeitliche Dimension, doch Methoden und Stan-
dards unseres traditionell von räumlichem Denken geprägten 
Faches hinken hinterher: raum-zeitliche Datenmodelle, über 
raum-zeitliche Analyse-Algorithmen, bis hin zur Visualisierung 
von Raum über die Zeit, sei es in Animationen, in Echtzeitstreams 

oder in Data Cubes. Die im Gegensatz zum Raum klar gerichtete 
Zeitachse und Fragen wie die eines aufeinander abgestimmten 
Raum-Zeit-Maßstabs bieten Stoff für spannende Grundlagen-
forschung und angewandte Forschungsfelder gleichermaßen 
– und genügend Stoff für weitere 30 Jahre berufsbegleitende 
Geoinformatikausbildung mit UNIGIS.

Damit bleibt mir nur noch zu sagen: Ganz herzlichen Dank, Sepp! 
Du warst ein großartiger Lehrer und 
ein Chef, wie man sich keinen besseren 
wünschen kann.

Assoz. Prof. Dr. Gudrun Wallentin 
gudrun.wallentin@plus.ac.at 

UNIGIS Lehrgangsleiterin

Traditionelle UNIGIS Klausur „auf der Alm“ (2012)

EDITORIAL

UNIGIS Teamfoto aus dem Jahr 2006

UNIGIS Teamfoto aus dem Jahr 2014 UNIGIS Teamfoto aus dem Jahr 2022
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30 Jahre UNIGIS

Eine Reise durch 30 Jahre UNIGIS. Die Meilensteine.

1993
Foundation of UIA

Scene 
Frankfurt Airport, Friday afternoon. Busy airport lounge. Two gentlemen, senior 
academics in appearance, make their ways across the lounge from opposite direc-
tions; one tall, slight eagle appearance, somewhat predatory manner, The other, 
short, slight owl appearance, also somewhat predatory. They meet. 

Action 
J: Hi Henk, good to see you. 
H: Hello Jim, you too. 
J: So, we’re on our way to Salzburg to meet Sepp!

Public Address 
Flight LH1104 to Salzburg has been delayed. Another announcement is expected in 
one hour. Please wait in the lounge. 
J: Mine’s a beer, what’s yours? 
H: Beer, as usual please. Prost. 
J: Cheers, Henk. 30 years of UNIGIS. Unbelievable! 
H: Yes. Think about, how many people we could educate in GIS via distance 
learning! And how many universities collaborate in the network, now? Almost 
ten, sitting all around the world? Do you remember - meeting with you and Sepp 
in 1993 the UNIGIS network became international and grew and still is prospering.
J: Yes, I often muse on how so many different personalities and institutions made 
it work together and still do after 30 years. 
H: Apart from small miracles and good luck? We had a happy coincidence. First, 
you guys in the UK felt that there was a need for part-time distance education for 
professionals and showed how this could work. So, when there was a meeting 
of Ian, Sepp and myself at a European conference in 1992 we had a base-line of 
experience of a wider market as well as a feeling of mutual trust between like-
minded people and that we could work together in the same way. 
J: We were ready for each other it seems.
H: I remember our problem at the beginning was to expand but retain control 
and direction. It was a big experiment for us all. 
J: What really pleased me was the way both you and Sepp took things a stage 
further without trying to take over and also including everyone in what soon 
became a wide international community. 
H: Yes, and I feel that this has been a continuing strong feature of UNIGIS since 
then. 

Public Address 
The flight to Salzburg is now ready for boarding at Gate 4. 
Scene 
The two senior academics stroll towards the gate. Unaware that people with bene-
volent smiles made way for them, two old friends who had just shared a beer.

The UNIGIS International 
Association (UIA) is a network 
of universities that offer UNIGIS 
distance learning programs. 
The network was founded by 
Henk Scholten (Amsterdam), 
Jim Petch (Manchester) and 
Josef Strobl (Salzburg). Following 
their shared vision to offer a life-
long learning opportunity to 
geospatial professionals around 
the world, the three GIS pioneers 
designed a UNIGIS Common Core 
Curriculum and implemented the 
first UNIGIS study programs at their 
home universities. Enjoy Jim’s little 
sketch of an imaginary meeting 
– or maybe, it really happened?

Jim Petch, Henk Scholten
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„Eine erste Lehrveranstaltung mit GIS-Bezug gab es im D.A.CH 
Raum ab ca. 1985/86 (Zürich, Salzburg, Hannover) im Rahmen 
regulärer Studien. An der Universität Salzburg gab es ab 
1990 im Rahmen eines Geographiestudiums einen formalen 
Schwerpunkt zu „Geographischen Informationsystemen und 
-technologien”. Das Konzept der „ongoing education“ war im 
deutschsprachigen Raum dagegen wenig bekannt. 

Insofern war es vielleicht visionär, sich gemeinsam mit der 
Vrije Universiteit (VU) Amsterdam einem Verbund dreier 
britischer Universitäten anzuschließen, um UNIGIS als 
deutschsprachigen Universitätslehrgang anzubieten. Der 
Start im Wintersemester 1993/94 brachte eine Überraschung 
für das damalige Team. Unter der sensationellen Zahl von 
40 TeilnehmerInnen befanden sich eine Reihe von GIS-

SpezialistInnen, ja sogar „GIS-Pioniere“. Deren Argument 
war „ich habe ja keine formale Ausbildung in diesem Bereich“.  
Woher auch? UNIGIS entwickelte sich in der Folge 
sehr dynamisch. Bekanntermaßen wich die anfangs 
starke Fokussierung auf GIS (= System) breiteren 
Geoinformatikperspektiven und wurde ergänzt durch 
Konzepte einer „GIScience“. Letzterer Begriff hat sich im 
deutschsprachigen Raum kaum etabliert, auch der Standort 
Salzburg verwendet „Geoinformatik“ als gemeinsamen 
Nenner. Schwer zu glauben, dass Sepp Strobl jetzt nach 
38 Jahren in die zweite Reihe tritt – aber in einigen seiner 
Funktionen, insbesondere im Bereich Ausbildung und 
capacity building (u. a. Zentralasien) sehr sichtbar sein wird. 
Damit wünschen wir uns alle: Ad multos annos!”

UNIGIS:  
die Wurzeln

1994

UNIGIS an der  
Paris Lodron  
Universität Salzburg

1993

Thomas Blaschke
Fachbereichsleiter Fachbereich 
Geoinformatik – Z_GIS

„UNIGIS wurde am 21.05.1993 als Fernstudium am damaligen 
Institut für Geographie der Universität Salzburg eingerichtet. 
Internetbasierte Fernstudiengänge waren Ende der 1990er 
Jahre absolutes Neuland. Die Universität Salzburg profitierte 
durch die aus UNIGIS gesammelten Erfahrungen insofern, als 
dass sie als eine der ersten österreichischen Universitäten 
bereits 2001 eine Lernplattform (Blackboard) einführte, 

um internetgestützte Lehr- und Lernformen bestmöglich 
zu unterstützen. Prof. Strobl war an dieser weitsichtigen 
Entscheidung maßgeblich beteiligt und UNIGIS wohl 
einer der ersten, sicherlich aber der 
intensivste Nutzer, dieser damals neuen 
Technologie.”

Hermann Suida 
ehem. Vizerektor für 
Lehre an der Paris Lodron 
Universität Salzburg

1998

Neuausrichtung des  
Fernstudien-Angebots

UNIGIS MAS und UNIGIS professional

Die Universität Salzburg hatte am 20.03.1998 die Neu- 
einrichtung des GIS-Weiterbildungsangebots in Form von  

zwei Universitätslehrgängen beschlossen: UNIGIS MAS 
(zweijährig) und UNIGIS professional als einjähriges Fern-
studium mit der Berufsbezeichnung „Akademische/r  
Geoinformatiker/in“.
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1999

UNIGIS 
Lateinamerika
Richard Resl
Direktor UNIGIS América Latina

„Wie kam es eigentlich zu UNIGIS in Lateinamerika und 
dessen verschiedene Konstellationen über die letzten 25 
Jahre? Es begann mit einem Aushang, damals 1990, als 
ich von der Ankündigung der zweiten AGIT las, und ‘GIS’ 
ein völliges Fremdwort für mich war. Ich fuhr hin, lernte 
den Veranstalter Dr. Josef Strobl kennen, und noch mehr 
als von sämtlicher Materie an dieser Tagung, war ich 
von ihm begeistert. So stellte er sich mir vor, und auf die 
Frage, ob man GIS lernen könnte, zeigte er mir das neue 
Computerlabor und den Katalog der bereits angeforderten 
SUN-Workstations, und verwies auf seine Initiative einen 
GIS-Schwerpunkt ins Geographie Diplomstudium für das 
kommende Jahr bereits einbringen zu können. Während 
meines Postgraduate Aufenthalts in Übersee gab mir 
Josef Strobl den Tipp, dass er auch Schriftverkehr mit der 
Universidad Catolica in Santiago de Chile hat. Ich musste 
also nur noch meine Familie startklar machen, um über 
Nordamerika ins „gelobte“ Südamerika zu kommen. 
Aus Erzählungen wusste ich, dass ein Distance Learning 
Programm zusammen mit englischen Kollegen und Henk 
Scholten aus Amsterdam startet, zu der nun auch die Simon 
Fraser University von Kanada dazukam. Es dauerte aber  
noch 5 Jahre, bis ich Sepp darauf wieder ansprach und 
meinte, ob er mich nun auch in Quito besuchen könnte, 

um ein UNIGIS-Abkommen für Lateinamerika in meiner 
neuen Heimat an der Universidad San Francisco de Quito 
abzuschließen. Am alten Flughafen in Quito (Ecuador) 
besiegelten wir letztendlich die Zusammenarbeit zwischen 
meiner Firma Geoinfo, der Universidad San Francisco de 
Quito und Josef Strobl. Ich machte mich an die Adaptierung 
der Module von UNIGIS Salzburg und wenige Monate später, 
am 21. März 2000, konnte ich unsere ersten 16 UNIGIS-
Studierende aus verschiedenen Ländern Lateinamerikas in 
Quito begrüßen. Seither sind es an die Tausend geworden, 
die von dieser Initiative wirklich zu einem nachweislichen 
Erfolg beruflich profitieren konnten.”

Richard Resl, Josef Strobl, Domingo, und Mike Gould. 
Esri User Conference 2016, San Diego.

early 2000s

„Prof. Josef (Sepp) Strobl is a giant in our geographic 
information community, in academia, and far beyond.  
I really don’t remember when we first met: Josef has 
always been there! I was an advisor on the Girona UNIGIS 
team in the early 2000s, so perhaps it was then. I have 
been fortunate to cross paths with him regarding UNIGIS, 
Esri conferences (including 2015 in Salzburg), GI_Salzburg 
conferences, EU projects, Central Asia projects, and most 
recently in EUROGI and Digital Earth Alliance. I would 
bump into him in California, then Tashkent, then Salzburg, 
and the next day I would go online and see him speaking 
in India. A true geographer. Josef helped educate so many 
students and faculty members from around the world 
during these past decades. His ‘Midas touch’ on project 

proposals and in UNIGIS leadership has been career-
changing for so many people across at least 4 continents. 
He is a master at connecting educational offerings with 
industry trends and hiring requirements. Annual UNIGIS 
meetings have been very productive opportunities to 
compare notes on what both Esri and the Master were 
planning, to try to find common topics for collaboration. 
Josef was instrumental at working with us to create ArcGIS 
Server learning materials when little of that was available 
outside standard Esri training courses. Josef negotiated 
several MOUs with Esri that were mutually beneficial and 
provided universal access to ArcGIS for UNIGIS students. It 
has been a pleasure working with him!”

Michael Gould
Global Education Manager, ESRI

High-level industry 
cooperation 
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UNIGIS Polen

„I met Prof. Strobl for the first time in 1992. My 
supervisor at that time, Prof. Wojciech Widacki, 
contacted him to agree on our last-minute participation 
in the workshop dedicated to SPANS GIS software 
(does anyone remember?). The reply was quick, and 
more than positive: We received full support, which 
was critically important, given the financial conditions 
at Polish universities in the early 1990s. The SPANS GIS 
workshop initiated the long-lasting collaboration, with 
many joint activities, impossible to list in this short text.
Initiated in 2003, the UNIGIS study programme at the 
Jagiellonian University was, maybe not an immediate, 
but definitely a direct outcome of the previous 
successful TEMPUS project (1995-98). For ten years, it 
used know-how and learning materials developed by 
the Salzburg team. Since 2014, we have continued with 
our own materials and curriculum, yet the overall design 
of the programme in Kraków owns a lot to experiences 
gained since 2003. With a success: At the moment of 
writing, we expect to launch a new 2023 intake.“

 
Jacek Kozak
Director UNIGIS Polen at the 
Jagiellonian University, Kraków 

30 Jahre UNIGIS

Start UNIGIS 
Xpress Studium

2001

„Die von Prof. Strobl initiierten AGIT (jetzt: GI_Salzburg)-
Tagungen boten bzw. bieten wissenschaftlich-technische 
und soziale Erlebnisse, an die man sich immer gerne erinnert. 
Gemeinsame Erfahrungen erstrecken sich aber nicht nur auf 
die AGIT, sondern auch auf UNIGIS, wo Z_GIS und das damals 
von mir geleitete Forschungszentrum für Geoinformatik 
und Fernerkundung ein Kooperationsabkommen für den 
Weiterbildungsstudiengang UNIGIS eXpress an der Universität 
Osnabrück abschlossen. Dazu kam unsere Zusammenarbeit 
in der Gesellschaft für Geoinformatik, wo Prof. Strobl als 
Gründungsmitglied und Vizepräsident aktiv mitgearbeitet hat. 
Bei vielen GI-Aktivitäten kamen wir immer wieder zusammen, 
etwa beim DFG-Expertengespräch 2005 oder beim ISDE Summit 
in Potsdam 2008.”

Manfred Ehlers
ehem. Professor an der 
Universität Osnabrück

GfGI-Gründung in Bonn, 2006 
(Prof. Strobl, Prof. Ehlers)

2004

UNIGIS Business Meeting in Polen, 2005.
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2004

Start of English  
programs 

30 Jahre UNIGIS 

Adrijana Car
Professor at Carinthia 
University of Applied Sciences

„In 2004, Prof. Strobl developed the first English version of 
the UNIGIS course materials, marking the birth of UNIGIS 
Salzburg International. I was responsible for this program 
from 2005 - 2011. Together with the UNIGIS team and under 
Josef’s guidance, I ensured that this curriculum and its 
implementation met the GIS industry needs while adhering 
to the highest academic standards. The program is now 
being used by our partners in Poland, Central and SE Asia, 
and Latin America - a truly multicultural academic online 
distance learning environment. 
Josef Strobl has always been a true ambassador for GIS 
education, and not just a dedicated practitioner but 
an enthusiastic presenter and leader. His enthusiasm is 
contagious and together we published several scholarly 
articles on why and how online distance education works 
by sharing our UNIGIS Salzburg experience and promoting 
the program in industry, academic, and governmental 
institutions. One thing that became clear is that there is no 
one-size-fits-all model for the organization and delivery of 
postgraduate qualifications in GISc&T. Our unique selling 
point is catering to the needs of a mature, motivated, and 
professionally active learners’ community who are less 

flexible due to their job locations, social commitments, and 
family obligations. Nowadays the UNIGIS qualification is 
highly respected, credible and widely accepted due to its: 

•	 	curriculum and syllabus that balance an accepted 
core set of knowledge & skills with flexible options 
to enable individual choices of elective subjects 

•	 	graduates’ professional relevance and employability

•	 	track record with alumni and in industry, and 

•	 	formal accreditation and quality indicators

Josef’s vision of an academic program „educating GIS 
professionals worldwide” has been a successful endeavor 

now approaching 
its anniversary – 
truly a noteworthy 
achievement 
and testimony to 
delivering sustained 
quality and the team 
behind it.”

UNIGIS  
India & Nepal

2005
Shahnawaz
former Director UNIGIS India

„Welcome to Salzburg! How long will you be here and what 
do plan to do?” „I am here for about a semester and I want 
to learn environmental / natural resource management with 
GIS & RS.” „Good, go ahead and let me know what help you 
require from me.” This was the first conversation between 
Prof. Strobl and me within three hours of my arrival in 
Salzburg on 22nd November, 1999. No one could imagine 
this quick short talk as the beginning of a long journey 
setting several milestones along the path. Over the next 
months, we discussed the problems and prospects of 
enhancing GIScience education in India and found UNIGIS 
distance learning programmes a good option for faster 
and pan-India implementation for on-the-job learners. In 
2003, we won an EU funded ASIA-LINK programme project 

‘International Cooperation for GIScience Education’ which 
involved two partner universities from India and one from 
Sri Lanka. This provided a solid base for launching ‘UNIGIS 
India’ in cooperation with Goa university in 2004, as the first 
UNIGIS site in Asia. Several further institutions from South 
and Southeast (S&SE) Asia got involved in about 25 of our 
small and big projects enhancing GIScience education in 
the region and many of them formed a part of the UNIGIS 
S&SE network as well.
Most of these UNIGIS sites were handed over to the local 
partners and have been localised as per the local needs. 
However, I am proudly working with Prof. Strobl, after 
23 years when he said to me “Welcome to Salzburg!” and 
looking forward to the next venture! 
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UNIGIS  
South Africa

2008

„How do you even begin to write about a superhero who 
has impacted countless individuals, is a brilliant academic, 
and played a pivotal role in building the UNIGIS brand? 
Prof Strobl, Josef or Sepp is UNIGIS!
The establishment of UNIGIS Sub-Saharan Africa took 
place in 1996. At first, the Study Centre was housed in the 
Department of Computer Studies at the Port Elizabeth 
Technikon, later Nelson Mandela University. The first 
management board comprised Seppe, Henk Scholten 
from the Netherlands, Jim Petch from the UK, as well as 

Eugene du Preez, Hennie Kok, and I. In later years, the 
Study Centre was housed directly with Z_GIS in Salzburg. 
From small beginnings, we established the UNIGIS 
brand as the de facto online learning solution in Spatial 
Information Science in Southern Africa. Our distance 
learning approach allowed us to provide world-class 
education to students who couldn’t study full-time.

Reflecting on 22 years of UNIGIS in Southern Africa, I am 
filled with gratitude and unforgettable memories.”

Ann Olivier
former Director UNIGIS 
Sub-Saharan Africa

2006UNIGIS Schweiz

Die HSR Hochschule für Technik Rapperswil (Schweiz), die 
aktuell als die OST (Ostschweizer Fachhochschule) bekannt 
ist, und UNIGIS starteten im Jahr 2006 eine Kooperation. 
Ziel war u. a. die Ergänzung von Weiterbildungsangeboten, 

das lokale ‚Networking’ und die Vertretung von UNIGIS an 
Schweizer GI-Veranstaltungen. Der „UNIGIS Schweiz Tag“ 
findet seitdem jährlich statt. 

2008

„I first met Prof. Strobl back in 2004, just after I had just 
started working at the University of Construction, Transport, 
and Architecture in Kyrgyzstan. At that time, GIS education 
was virtually non-existent in Kyrgyzstan, but a lecturer at 
the university, Akylbek Churmov, had just returned from 
overseas, having done a block course in Geoinformatics, and 
was wanting to introduce the technology into the country. 
Our initial goals for teaching GIS hit some problems, as we 
struggled to obtain computer resources and ended up using 
a demo licence of ArcGIS. However, it was about this time 
that I was introduced to Prof. Strobl, who was visiting from 
Austria, with the aim of working with KSUCTA to secure EU 
Tempus fundings to develop a Geoinformatics curriculum in 
Kyrgyzstan. 

Over the next 8 years, whilst I was in Kyrgyzstan, we 
worked alongside Tempus and, in developing a long-

term partnership with UNIGIS and establishing life-long 
learning education practices in Kyrgyzstan. Prof. Strobl 
was particularly instrumental in initiating the inaugural GIS 
Central Asia (GISCA) conference, which was held in 2005. He 
also enabled the creation of the Austria - Central Asia Centre 
for GIScience (ACA*GIScience) and worked closely with me 
to launch UNIGIS Bishkek. One of the other highlights of my 
time working with GIS in Kyrgyzstan was securing a grant 
from the U.S. Civilian Research & Development Foundation 
– (CRDF) and GARP ecological niche modelling. We were 
also responsible for the development of hydroelectric 
capability modelling, solar energy modelling and the use of 
GIS in Seismology.

The partnership with UNIGIS and KSUCTA continues to 
grow, and enables the lifelong, quality education of many 
students across the Central Asia region.“

UNIGIS  
Central Asia
Andrew Smith
GIS expert and UNIGIS lecturer
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2016
Akkreditierung

30 Jahre UNIGIS 

2020

Übergabe UNIGIS  
Lehrgangsleitung

Gudrun Wallentin
Program Director UNIGIS Salzburg

„Mitten im strengen Lockdown der Corona-
Pandemie erreichte mich ein E-Mail mit Absender 
Josef Strobl: ‘Was hältst du davon, in nächster 
Zeit auch formal die UNIGIS Lehrgangsleitung zu 
übernehmen?’ Gerne, allerdings mit einer gehörigen 
Portion Respekt, sagte ich zu. Als Studienleiterin des 
deutschsprachigen UNIGIS MSc, sowie der englisch- 
sprachigen UNIGIS Lehrgänge war ich schon gut in 
die Rolle hineingewachsen. Die akademische Gesamt-
leitung inklusive der Verantwortung für Personal 
und Budget waren dann aber doch noch einmal ein 
gewaltiger Schritt. Vor allem mussten wir uns alle 
erst einmal an das Unvorstellbare gewöhnen, dass 
Sepp Strobl nicht mehr der Leiter von UNIGIS war. 
Ich vermute einmal, allen voran war das auch für ihn 
selbst eine neue und etwas ambivalente Situation. 
Umso dankbarer war ich, dass er die Größe besaß 
von seiner Rolle tatsächlich gänzlich loszulassen. 

Übergeben hat er zwei international renommierte 
Lehrgänge, die akademisch wie wirtschaftlich 
exzellent aufgestellt sind, sowie ein hoch qualifiziertes 
und motiviertes Team. Dieses wurde dann auch gleich 
gefordert, denn einige Umstrukturierungen standen 
an: einige Studienzentren hatten sich leider als nicht 
nachhaltig erwiesen und die englischen Lehrgänge 
werden heute direkt von Salzburg aus angeboten. 
Die IT-Infrastruktur musste nach tiefgreifenden 
Änderungen, die vor allem dem Hacker-Angriff auf 
die Universität Salzburg geschuldet waren, völlig 
neu aufgestellt werden und liegt heute in einem 
hochsicheren Rechenzentrum in Wien. Und zu 
guter Letzt nutzten wir die Gelegenheit eines neuen 
Rahmencurriculums für Universitätslehrgänge, um 
die UNIGIS Curricula zu überarbeiten und am Stand 
der Zeit zu halten.”

Die Fernstudien UNIGIS MSc und der mit einem akade-
mischen Zertifikat abschließende UNIGIS professional 
wurden im Mai 2016 seitens der AQ Austria, der Agen-
tur für Qualitätssicherung und Akkreditierung Austria 
erfolgreich ohne Auflagen akkreditiert. 

UNIGIS führte die Akkreditierung freiwillig als erster 
Universitätslehrgang an einer öffentlich rechtlichen 
Universität durch.

Dr. Achim Hopbach (AQ Austria) übergibt die 
Akkreditierungsurkunde an Prof. Josef Strobl und 
Vizerektor Prof. Rudolf Feik, Universität Salzburg
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Diskette, Fax und Umweltschutzpapier

Die Unterlagen liegen auf Moodle, Masterthesis-Präsentationen finden in MS Teams-Meetings statt und Info-
Veranstaltungen werden als Webinar angeboten. Doch das war nicht immer so. Christoph Traun, Leiter des 
UNIGIS professional Lehrgangs und langjähriger UNIGIS-Mitarbeiter, zeichnet uns ein Bild der Anfänge von 
UNIGIS. Er nimmt uns mit in die 1990er-Jahre und gewährt uns einen Einblick in eine Zeit in der man noch von 
MB sprach, um den minimalen Arbeitsspeicher zu beschreiben, und wo “Farb”bildschirme eine Anforderung 
waren, auf die man noch gesondert hinweisen musste. 

UNIGIS damals und heute

 ■ Haben Sie schon mal von kritischer Kartographie gehört? 
Dieser Ansatz kartografischer Forschung kritisiert einen 
positivistischen Zugang zu Karten als vermeintlich objektive 
Abbilder der Realität. Vielmehr sieht die critical cartography 
Karten primär als von Menschen gemachte Artefakte an und damit 
auch als Spiegelbild der jeweiligen Zeit mit ihren vorherrschenden 
gesellschaftlichen Normen und Werten. Dementsprechend zielt 
eine kritische Kartenanalyse, wie erstmalig von Denis Wood 
und John Fels (1986) anhand einer Straßenkarte von North 
Carolina vorgestellt, darauf ab, „zwischen den Zeilen zu lesen“ 
und eben diesen gesellschaftlichen Subtext von Karten oder 
auch einen impliziten Standpunkt herauszuarbeiten. Dass dieser 
Standpunkt auch opportunistisch sein kann, können Sie leicht 
selbst nachvollziehen:  Betrachten Sie dazu in Google Maps die 
Grenzsignatur zwischen der Ukraine und der Krim-Halbinsel und 
wechseln Sie dann ihre Standort-Einstellungen, indem Sie in der 
Google Maps Fußzeile auf den aktuell eingestellten Standort (z. B. 
Deutschland, Österreich, Schweiz) klicken. In den sich öffnenden 
Google Sucheinstellungen können Sie sich nun vorübergehend 
als russ. / ukrain. StaatsbürgerIn ausgeben, der die Karte 
betrachtet (unter weitere Einstellungen > Sprache und Region  
> Ergebnisregion). 

Aber warum erzähle ich Ihnen das? Schließlich sitze ich an 
meinem Schreibtisch und es ist weit und breit keine Karte in 
Sichtweite. Dafür liegt eine 32-seitige Broschüre vor mir, im 
Format A5 und aus dem Jahr 1993. Auf der Vorderseite sind zwei 
große Logos und der Titel „UNIGIS Internationaler Fernlehrgang 
für Geographische Informationssysteme“. Während das der 
Erde eingeschriebene „GIS“ des damaligen UNIGIS-Logos eher 
eine geologische als eine geografische Konnotation aufweist, 
erinnern die Orbitale ein bisschen an Raumfahrt oder Atom- 
physik. In Kombination mit der technophilen 3D-Darstellung 
(vor der Einführung von Wordart war 3D-Schrift tatsächlich 
noch ein Hingucker) vermittelte das zwar weder Fernstudium 
noch Geoinformatik im engeren Sinn, aber jedenfalls eine 
naturwissenschaftlich-technische Ausrichtung und Modernität. 
Beides war angesichts des damals brandneuen Themas, zu dem es 
im deutschen Sprachraum kaum Weiterbildungsmöglichkeiten,  
ganz zu schweigen von universitären Studienangeboten, gab, 
durchaus stimmig. Das untenstehende Logo des Instituts für 
Geographie als damals institutionelle Heimat kombiniert mit 

der „Skyline“ der Salzburger Festung auf einer Weltkarte 
zwei gänzlich unterschiedliche Maßstäbe. Es verbindet lokale 
Identität mit einem globalen Anspruch des Faches und der 
Werkzeugperspektive der Karte. Mittlerweile sind sowohl 
das Institut für Geographie als auch sein Nachfolger, der 
Fachbereich für Geographie, Geologie und Mineralogie nicht 
mehr an der Universität Salzburg zu finden. Dafür hat sich 
die am Ende der Broschüre als „Zentrum für Geographische 
Informationsverarbeitung“ bezeichnete, und lediglich aus 
einer Handvoll Mitarbeitern bestehende Arbeitsgruppe um 
Prof. Strobl zu einem eigenen Fachbereich weiterentwickelt 
– dem heutigen Fachbereich Geoinformatik – ZGIS mit ca. 80 
MitarbeiterInnen. Die Festung als lokalen Anker finden Sie im 
Übrigen nach wie vor gerne in unserer Außenkommunikation – 
zum Beispiel auf der Titelseite dieser Ausgabe des UNIGIS offline. 

Der „GIS-Raum“ im Rahmen einer UNIGIS Summer School (2014)

Erste UNIGIS Studienbroschüre aus dem Jahr 1993
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Die Rückseite der Broschüre „ziert“ ein für die damalige Zeit 
typischer Desktop-PC als Clipart in der ebenfalls zeittypischen 
Druckqualität mit sichtbar grobem Raster. Die Choroplethen-
karte am Monitor zeigt die Bezirke des Bundeslandes Salzburg 
als weiteren Bezug zu Studieninhalt und Standort. Darauf sitzt 
ein Mortarboard – ein Doktorhut – als Zeichen akademischer 
Qualifikation. 

Dass ein PC ausreicht, um mit GIS zu arbeiten, war im Jahr 1993 
keineswegs selbstverständlich. Als ich mein Geographiestudium 
1994 am erwähnten Institut für Geographie begann, staunte ich 
nicht schlecht über die riesigen (und sicher sündteuren) Röhren-
monitore auf den brandneuen Sun-Workstations, mit denen der 
sogenannte „GIS-Raum“ bestückt war. Es gab zwar auch ein 
paar PCs mit MS-DOS und Windows 3.11, die „richtige Arbeit“ 
fand aber auf den erwähnten Workstations unter Unix statt. Als 
junger Student, der nach einer Einführungsvorlesung GIS auch 
mal praktisch kennenlernen wollte, bedeutete das etwa die Dig-
italisierung und den Randabgleich von Vegetationskartenblät-
tern mit ArcInfo. 
Die praktische Einführung zur Kommandozeileneingabe der 
richtigen Befehle, verdanke ich dabei Mitarbeitern der erwähnt-
en Arbeitsgruppe – damals zum Teil selbst noch Studierende in 
höheren Semestern. Wie viel schwieriger und mühsamer müs-
sen da die technischen Hürden für die ersten UNIGIS Studieren-
den gewesen sein! 

Abgesehen davon, dass die Post gut am Versand von Modul-
skripten, Aufgabenbearbeitungen und Beurteilungsfeedback 
verdient haben musste, war allein schon die Installation der 
Software immer eine Zitterpartie. Wenn etwa bei Diskette Nr. 9 
der zehn MS Access-Disketten, die zur Bearbeitung des Moduls 
„Attributdaten und DBMS“ mitgeschickt wurden ein Lesefehler 

auftrat, begann die Fütterung des Diskettenlaufwerks wieder 
ganz von vorne – bei zweifelhaften Chancen auf Erfolg im zwei-
ten Versuch. 

Wie das Innere der Broschüre vermittelt, war in solchen 
Fällen der Kontakt zum Lehrgangsteam per Post, Fax und per 
E-Mail möglich. Die doch recht technische Kontaktadresse  
UNIGIS@DSB835.EDVZ.SBG.AC.AT verrät jedoch, dass es sich 
bei E-Mail noch um keine breit verfügbare Alltagstechnologie 
gehandelt hat. So ist auch bei der technischen Ausstattung des 
studentischen Arbeitsplatzes noch kein Verweis auf ein Modem 
zu finden.

Als Geographiestudent war ich gewohnt zur Ergänzung 
der eigenen Mitschrift einen mehr oder weniger dicken 
und aussagekräftigen Stapel gezeigter Overheadfolien als 
Vorlesungsmaterialien vorzufinden, von denen eigene Kopien 
angefertigt werden durften. Wie erfreut war ich da über die 
hervorragenden und umfangreichen Skripten zu den Vorlesungen 
von Prof. Strobl, die viele Lehrbücher in den Schatten stellten. 
Dass auf den Titelseiten etwas wie „Materialien zum UNIGIS 
Fernstudium“ zu lesen stand, fiel mir anfangs gar nicht richtig 
auf. Erst im Nachhinein wurde mir klar, dass ich bereits seit 
Beginn meiner Studienzeit von UNIGIS bzw. der Innovationskraft 
und Hingabe von Prof. Strobl profitiert habe – Danke Sepp!    

Wenn ich meine bisherigen Zeilen überfliege, muss ich 
selbstkritisch feststellen, dass ich zur Durchführung einer 
kritischen Medienanalyse eventuell zu involviert bin. So 
nehme ich den einzigen schriftlichen Vermerk am hinteren 
Deckblatt „Gedruckt auf Umweltschutzpapier“ nicht etwa als 
schlichte Konvention zur politisch korrekten Bedienung einer 
in den damaligen (wie auch heutigen) Umweltwissenschaften 
weitverbreiteten Haltung wahr, sondern setze ihn direkt 
in Bezug zum Verfasser, dem ein für Mensch und Umwelt 
förderlicher Einsatz von GIS tatsächlich immer ein Anliegen war 
bzw. ist.

UNIGIS damals und heute 

Dr. Christoph Traun, anno 1994 
christoph.traun@plus.ac.at 

Studienleiter UNIGIS professional

Auszug aus der Studienbroschüre: Ausstattung Ihres Arbeitsplatzes

Gedruckte Modulunterlagen

Lernmaterial i. F. v. Disketten
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Moran und Tobler, Bertin und Field

Ziel wohl aller Datenakquisition, Analysen und visueller 
Kommunikation ist letztlich die Unterstützung von 
Entscheidungen. Dafür stellen wir Information und Wissen 
bereit, das einerseits aus Daten extrahiert wird, und 
andererseits auf grundlegenden Konzepten basiert. Konzepten 
wie räumliche Autokorrelation („je näher desto ähnlicher”), 
unterschiedlichen räumlichen Widerständen („Kosten”), der 
räumlichen Fokussierung von Ressourcen und Funktionen 
auf „Zentren” und auch die Steuerung von Prozessen durch 
Schwerkraft oder Strahlung – allesamt letztlich Grundlagen der 
Geographie.

Die Kommunikation von Information an Entscheidungs-
trägerInnen bedient sich vorrangig des „visuellen Kanals”, 
weil das wohlbekannte Prinzip der höheren Dichte und damit 
effizienterer Wahrnehmung (ja, die Sache mit Bild und 1000 
Worten) ungeachtet spezifischer Medien weiterhin Gültigkeit 
hat. Der Weg von traditionellen Karten zu dynamischer online 
Visualierung und immersiver Virtual Reality ändert das Medium, 
aber weder das Grundprinzip der Kommunikation noch deren 
Zielsetzung. Der Titel dieses Abschnitts klingt immer noch 
rätselhaft? Neugierde ist der beste Weg zur Erkenntnis!

Wie lernen wir erfolgreich?

Im Gegensatz zu eingesetzten Medien und Plattformen ändern 
sich die Grundlagen erfolgreichen Lernens kaum. Was sind diese 
„stabilen Grundpfeiler” des Erwerbs neuer Kompetenzen?

•	 	Klare und dauerhafte Motivation und 
Ausrichtung auf persönliche Zielsetzungen.

•	 	Planung und Strukturierung der Erarbeitung 
von Themen. Pläne ändern sich, problematisch 
ist es nur keinen Plan (mehr) zu haben.

•	 	Kommunikation: Lernen funktioniert (meist) besser 
in sozialem Kontext, mit Austausch, Kollaboration 
und gegenseitiger Bestätigung. Siehe auch: alle 
Links auf der Rückseite dieses Heftes!

Einerseits stellt uns der räumlich verteilte und meist 
asynchrone Charakter der UNIGIS Studien vor besondere  

Herausforderungen. Andererseits wird dadurch die 
Eigenverantwortung betont und Abläufe sind nicht als 
Automatismen etabliert. „Lernen” ist ein aktives Verb, ein 
Studium soll dafür beste Rahmenbedingungen bieten und ist 
eben kein „Nürnberger Trichter”.

Die in Geoinformatik - wie auch anderweitig - eingesetzten 
Softwareprodukte ändern sich laufend, Versionswechsel sind 
häufig Ärgernis oder zumindest Belastung, Produktwechsel 
sind schwierige Wiedergeburten. Umso mehr ist es wichtig, 
Bedienungsfertigkeiten und Lösungskompetenzen zu unter-
scheiden. Ein Studium in Geoinformatik setzt Werkzeuge 
ein, aber nicht um deren Bedienung als „Buttonology” zu 
perfektionieren. Vielmehr steht die Anwendung grundlegender 
Konzepte (siehe oben …) zur kreativen Gestaltung von 
Lösungswegen im Mittelpunkt, diese Kompetenzen sind weder 
von Versionen noch Produkten abhängig. Ja, es gibt meist 
mehrere plausible Wege zur Problemlösung, und auch Irrwege 
wie sonst im Leben.

Wer ist mit UNIGIS erfolgreich?

Typische UNIGIS Studierende sind ebenfalls eine „langjährige 
Konstante”: Berufserfahrung, ein Hintergrund irgendwo in 
einem extrem breiten Spektrum unterschiedlicher Disziplinen, 
und Konfrontation mit bzw. Ambition für räumliche 
Fragestellungen. Die Phrase „was auch immer geschieht, es 
geschieht irgendwo” betont den Charakter der Geoinformatik 
als Querschnittsthematik, als eine Perspektive und Methodik,  

Nicht alles wird immer anders! 

In dieser Ausgabe von OFFLINE lesen wir von frühen Erfahrungen im Rahmen der UNIGIS Fernstudien, von 
geänderten technologischen Rahmenbedingungen und auch Anwendungsbereichen, die sich an neuen 
Problemstellungen orientieren. Auch wenn das dem griechischen Philosophen Heraklit zugeschriebene ‚the 
only constant in life is change‘ von mir selbst gerne zitiert wird, gibt es doch eine Menge an Fakt(or)en, die 
sich in diesen dreißig Jahren kaum geändert haben und damit wohl auch weiterhin Gültigkeit behalten.
Einige dieser Beobachtungen möchte ich als Kontrast zu Überlegungen „was sich nicht alles im Lauf der Jahre 
geändert hat” und „welche aktuellen Trends wir erwarten” hier zur Diskussion stellen. Diese sind damit 
potenziell Leitlinien für zukünftige Entwicklungen, längerfristige Planung und letztlich auch definierende 
Elemente des weltweiten UNIGIS Angebots. 

UNIGIS 
AbsolventInnen 

bei der feierlichen 
Sponsion an der 

Paris Lodron 
Universität 

Salzburg 1999 
(oben) und 2023 

(unten)  
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die in Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt so gut wie immer 
Mehr-wert erbringt und vielfach unentbehrlich geworden ist.

Der unterschiedliche Einsatz von Technologien und Methoden 
in diesen vielfältigen Disziplinen bedingt auch, dass in 
einem Studium Grundlagen und Perspektiven, aber weniger 
praktische Einsatzanleitungen vermittelt werden können. Dies 
funktioniert am besten durch den Austausch von Studierenden 
und AbsolventInnen untereinander, während und ebenso nach 
dem Studium. Für besonders wichtig erachten wir daher den 
Austausch in der „community of practice”, ermöglicht durch 
soziale Medien ebenso wie die persönliche Kommunikation 
bei Tagungen oder auch beim Stammtisch. Letzteren als 
„Konstante” zu etablieren hat sich schon vielfach bewährt :-).

UNIGIS ist in einer Zeit zunehmender Bedeutung von „le- 
benslangem Lernen” das weltweit einzige berufsbegleitende 
Weiterbildungs-Studium, das über die technologischen Ent- 
wicklungen der letzten Jahrzehnte hinweg nicht nur Bestand 
hatte, sondern an vorderer Stelle von Anerkennung und für 
Erfolg in der Praxis steht. Auch heute, vor dem Hintergrund 
der zu Beginn nicht existenten Faktoren wie ‚online‘, ‚mobile‘, 
‚cloud‘, ‚data spaces‘, ‚open‘; ‚realtime‘‚ ‚AR/VR‘ und ‚KI‘ steht 
das Paradigma der Betonung auf Kompetenzen und Wissen mit 
hoher Halbwertszeit im Mittelpunkt.

Was sich auch weiterhin ändern wird ist das WIE, nicht das  
WARUM und WOZU. Problemlösung und Entscheidungs-
unterstützung hängen wenig von Bedienungsfertigkeiten, 
sondern vorrangig von Erfahrung in der Anwendung 
grundlegender Konzepte und Prinzipien ab. Diese jedoch wird 
nicht erlernt, sondern erworben – durch vielfältige Praxis, 
Austausch untereinander, und eine internationale wie auch 
multidisziplinäre Perspektive.

Viel Erfolg dabei, und bei der Erreichung persönlicher und 
beruflicher Ziele wünsche ich jetzigen und zukünftigen 
Studierenden unserer UNIGIS-Studienprogramme!

One More Thing: zu meinen häufigsten Anmerkungen bei der 
Konzeption von Abschlussarbeiten zählte ein Hinweis auf die 
engere Eingrenzung des Themas, nicht gleich auf die „Rettung 
der Welt” abzuzielen. Geoinformatik entwickelt sich aber zu- 
nehmend zu einem Werkzeug um vielfältigste Aspekte der 
Welt, alle Maßstäbe und Themen integrierend zu überblicken, 
und damit zentrale Facetten der Nachhaltigkeit zu adressieren. 
Mit Blick auf den aktuellen Zustand der Welt: einige Beiträge zu 
deren Rettung sollten wir vielleicht doch anvisieren!

Univ.-Prof. Dr. Josef Strobl
josef.strobl@plus.ac.at

UNIGIS ABSOLVENT 
Günter Koren im Gespräch

Dipl.-Ing. Günter Koren leitet die 
Abteilung Vermessung & Geoinfor-
mation mit über 20 Angestellten 
beim Magistrat der Stadt Klagen-
furt. Er ist zusätzlich noch Verant-
wortlicher für das Handlungsfeld 
Digitalisierung im Smart City 
Konzept der Stadt Klagenfurt (Ma- 
gistrat und Stadtwerke Klagen-
furt). Im Jahr 1998 hat er das UNIGIS 
Studium erfolgreich abgeschlossen. 

Herr Koren, wie hilfreich war UNIGIS für Ihre berufliche Karri-
ere?
UNIGIS war für mich persönlich sehr hilfreich als auch im 
weiteren Sinne für meinen Arbeitgeber, die Stadt Klagenfurt. 
Mit UNIGIS wurde das große Potential der Geoinformatik das 
ganze Studium lang vermittelt. Zwar waren die damaligen 
technischen Methoden im GIS-Bereich noch rudimentär im 
Vergleich zu heute, aber man hat im Studium schon gesehen, 
dass die Möglichkeiten mit GIS sehr groß sind. Die Abteilung 
richtete dank meines Studiums mehr Augenmerk auf Geoin-
formatik und die Erkenntnisse des Studiums sind in die Abtei-
lung eingeflossen. Die Datenhaltung wurde kontinuierlich 
von analog auf digital umgebaut. Mittlerweile sind über 400 
Themen im GIS der Stadt Klagenfurt abgebildet. Neuestes 
Produkt ist der Digitale Zwilling - Klagenfurt in 3D. 

Welche besonderen Erinnerungen/Anekdoten fallen Ihnen zu 
Ihrem UNIGIS Studium ein? 
Mir ist das klassische Modem-Einwahlgeräusch noch sehr 
gut in Erinnerung. Man hat immer gehofft, dass das Internet 
lange genug funktioniert und die doch immer schon etwas 
größeren GIS-Daten für die Aufgabenbearbeitung gela- 
den werden konnten. Neben Familie und Arbeit musste man  
UNIGIS strukturiert und fokussiert einplanen. Ich hatte damit 
keine Schwierigkeiten, da es sehr spannende Aufgaben- 
pakete waren. Durch die Aufgaben bekam man einen prak-
tischen Bezug geliefert. Dadurch erzielte man gute Lern- 
effekte, da das Potential von GIS sichtbar wurde. Die Work-
shops in Salzburg waren sehr gut organisiert. Die Uni Salz-
burg hat sich in der GIS-Welt einen hohen Status erarbeitet 
und muss sich weltweit vor niemanden verstecken. 

Haben Sie im Jahr 2023 noch einen Bezug zu Salzburg / UNIGIS?
Nach meinem Vortrag 2023 auf der GI_Salzburg Konferenz 
zum Thema Digitaler Zwilling - Klagenfurt in 3D entstand ein 
Forschungsprojekt mit dem Fachbereich Geoinformatik –  
Z_GIS. Ich bin jederzeit offen für weitere Projekte. 
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UNIGIS offline
UNIGIS offline Nr. 89

      ■  GIS Day – UNIGIS Talks: Projections and Coordinate Systems in GIS 15.11.2023 > unigis.at (Link im QR-Code)

      ■  Info-Webinar für die UNIGIS Lehrgänge (Uprof und MSc) 11.01.2024 > unigis.at (Link im QR-Code)

      ■  Anmeldeschluss für UNIGIS MSc 2024 
           (Start-Workshop: 29.02./01.03.2024 in Salzburg)  22.02.2024 > unigis.at/ unigis-master-of-science/

      ■  Start UNIGIS professional Lehrgang 
           (2-tägiger Einführungsworkshop am 08./09.03.2024 in Salzburg) 01.03.2024 > unigis.at/ unigis-professional/

UNIGIS Master of Science

Sina Bernhard, Benedikt Bonath, Torge Brunhorn, Annette Gattinger, Marlin Gössner, Derrick Wei Yang Lim, 
Florian Meier, Jens Paulsen, Gabriel Plangger, Andreas Reithofer, Mattia Sartori, Kevin Schmidt, Emmanouil Skourtis, 
Jörgen Spradau, Miriam Tanzer, Tim Wendt, Mario Werlen

UNIGIS professional 

Simon Algeier, Marcel Bartsch, Marius Becker, Clotar Bouvier, Martin Darley, Martin Eckl, Sarah Eggs, Nicolas Fischer,
Svenja Fischer, Franz Fischlmair, Markus Höllersberger, Markus Karner, Tim Klein, Killian Long, Florian Lutterbeck,
Andrea Maiorano, Franz Mayer, Lena Merkle, Hans Petrat, Michael Probst, Judith Reithofer, Andrea Schlickmann,
Alina Simeth, Sabrina Wallner, Robert Wesoly

UNIGIS Inside

      ... zum Studienabschluss!
Herzliche Gratulation


